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Rudolf Wütiger, Bern. — Aus dem Glasgemaldetries (1908) im Saal der lunftgesellïdiaft zum Wopren.
@in ©tied Skegangenpeit nu§ unfcrer Stabt £)ätt SRihtgerê .(tünftterpanb in feinem ©taëgemâtbe feft. @§ [teilt ein Qugenbfeft bcr SKopren*

junft ju Sern bar auê ber 3eit, bie Sïcinner pope Satermörber unb braune ßitinberpüte unb bie grauen lange 3tingeIfo<fen trugen. äMfjtert
mir niä)t, wie fepr be§ MnftterS p3infcl biefe 3eit poetifcp berMärt pat, mir belämen eine orbentticpe ©e^nfudEjt nacp tpr. — Çotbe ©tüäfetigfeit
ftraptt aub ben ©cficptcPert ber girlanbentragenben ffinbcr. Hnb roie leuchtet bie unfdjulbberfiärte ©cpörtpeit bom ©eficpte ber jungfräulichen
ftonfirmanbin! ÏSapvc Triumphe aber feiert iïïiitngerê fein ftilifierenbc tßorträttunft bei ber Qufcpauergruppe. Sötan béante ben pracptbotfen
TOännertbpf ju äufjerft tints unb ba§ finnig liebliche fßaar in ber ÏJiittc oben.

bürfe fie fein, benn bas Spricbroort babe nod) immer 9ted)t

behalten: „Dürot über be Stift,
So roeih me, roer b' bift."

„X>ah mir bait nur feiner auf (Selb fiebt!" roarnte er bann
mit erhobenem .3eigefinger. „Das beifet, ich mill bamit
lagen, bas ©elb ift an unb für fidj ja fchon reibt unb

gehört geroiffermahen ba3U. Slber too ©elb ift, ba ift immer
ein Daten; ober aber, roenn fein Daten babei ift, finb
fchon fieben itonturrenten auf bem Slab- SStit anbeten
SBorten: ba, too etroas 3U holen ift, hetht's früh auf=

geftanben! ©rheiratet ©elb ift nämlich minbeftens ebenfo

runb toie erborgtes unb 3ufammengefd)unbenes; toomit id)

freilich nict)t fagen roiH, bah ein truinmgeioertter 23itcM ein

Schönheitsfehler fei. Slber ein armes SStäbdjen tann feine

SJtuden haben roie ein reiches, ein fthönes roie ein roeniger

fdjönes. 3n Summa fummarum, menu's ums Deirafpeln
herumgeht, muh einer ben Dut fd)ief auffegen, ©in 3ung=

tnab, ber ©urafdji im fieib hat, tann bie SBelt auf ben

5topf ftellen. Unb oor einem, ber's nicht toagt unb probiert
unb bett 23engel ein roenig hoch roirft, oor bem hab td)

nur für brei Sappen Stefpett."
23ei biefen Shorten trafen roir uns 3ufäIIig mit ben

Slugen, ber itafpar unb ich. deiner fagte ein SBort, aber
ieber muffte genau, roas ber anbere jeht bad)te: „So hod)
roie bu roill ich ben 23engel auch roerfen!"

3um Sdhluf? unb gleichfam anfdjliehenb an bie oorigen
Statfdjläge mähte uns ber Stater bie bebeutfame ©röff=

nung, bah es fid) bei ber Uebernabme bes ©ütchens allem
falls um 3toöIfhunbert grauten baren ©elbes hanble. 3roölf=
hunbert granten roolle er in ber ftau3lei oor fid) auf ben

Difd) hinge3ählt fehen; unb roenn ein einsiger Stoppen baran
fehle, gelte ber Danbel nidjts.

SBährenb ich unb mein 23ruber an jenem Stbenb broben
in ber fdjroülen Dacptammer nebeneinanber im breiten
Dimmelbett lagen, fchroiegen roir uns roieber beharrlid) aus.
3eber fpann an feinen Stlänen herum unb bad)te bem anbeten
3uoor3utommen. Dah 5tafpar fdjarf auf bas ©ütdjen
trachtete, roar mir fein ©eheimnis. Da3u muhten roir genau,
ber Stater hielt an feinen SInorbnungen hartnädig feft.
©inem fiebigen übergab er fein Deimroefen nicht; unb aud)
bas wegen ber Strahlung galt, als roäre es breimal ge=

fhrieben unb oerfiegelt geroefen.

SBir fdjliefen beibe roenig in jener Stacht. Slber fo

oft id) aud) in ©ebanten unter ben SKäbdjen meiner 23e=

fanntfehaft Umfchau hielt, es roollte mir leine redjte ©r=

leuch/tung tom.men. Äafpar meinte am SJtorgen beim Stuf»

ftehen in möglid)ft gleidjgültigem Done, ihm fei bann alfo
fauber nichts baran gelegen, ich tonne mir mit allem 3eit
laffen. SStan roerbe both nicht glauben, bah er einem foldjen
Dalbhöflein 3ulieb ooreilig heirate unb fid) um feine jungen
3ahre bringen Iaffe. 3d) meinerfeits äuherte nun aud)

allerlei 23ebenfen; es fehlte roenig, fo hätte einer bem anbern

ernfthaft 3ugefprod)en: „Sei bod) fo gut unb tu bem Stater
ben ©efallen!" (gortfehung folgt.)

Biglen, IPalkringen urib Umgebung.
Stiglen unb SBaltringen finb bie einigen &ird)gemeinben

bes Slmtes itonolfingen, bie in be3ug auf ihre geographifdje
Sage 3um ©mmental gerechnet roerben tonnen. Obfchon
bie intereffante Dalgabelung 3roifd)en SBaltringen unb ©nggi=
ftein, ein ©ebilbe ber ©letfcher ber ©is3eit, eine tünftlidje

©ntroäfferung bes oberen ©igtentales nad) ber Stare hin
ermöglidh/t hat, gehören bod) beibe 3um ©in3ugsgebiet ber
©mine. 3nnerhalb ihrer ©emartungen ooll3iel)t fid) ber
Itebergang oon ben roenig beroegten, fanfteren fiinien ber
mittellänbifchen Dügel3üge 3U bem eigenartigen, ftart cou=
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kudolt Münger, kern. — Jus dem Klasgemsldetries (1908) im 8ss> der 2unftgese»5chi>ft îum Mohren.
Ein Stück Vergangenheit aus unserer Stadt hält Müngers Künstlerhand in seinem Glasgemälde fest. Es stellt ein Jugendfest der Mvhren-

zunft zu Bern dar aus der Zeit, da die Männer hohe Vatermörder und braune Zilinderhüte und die Frauen lange Ringellocken trugen. Wüßten
wir nicht, wie sehr des Künstlers Pinsel diese Zeit poetisch verklärt hat, wir bekämen eine ordentliche Sehnsucht nach ihr. — Holde Glückseligkeit
strahlt aus den Gesichtchcn der girlandentragenden Kinder. Und wie leuchtet die unschuldverklärte Schönheit vom Gesichte der jungfräulichen
Konfirmandin! Wahre Triumphe aber feiert Müngers fein stilisierende Porträtkunst bei der Zuschauergruppe. Man beachte den prachtvollen
Männerkopf zu äußerst links und das sinnig liebliche Paar in der Mitte oben.

dürfe sie sein, denn das Sprichwort habe noch immer Recht

behalten: „Hürot über de Mist,
So weih me. wer d' bist."

„Daß mir halt nur keiner auf Geld sieht!" warnte er dann
mit erhobenem Zeigefinger. „Das heißt, ich will damit
sagen, das Geld ist an und für sich ja schon recht und

gehört gewissermaßen dazu. Aber wo Geld ist, da ist immer
ein Haken,- oder aber, wenn kein Haken dabei ist, sind

schon sieben Konkurrenten auf dem Platz. Mit anderen

Worten: da, wo etwas zu holen ist. heißt's früh auf-
gestanden! Erheiratet Geld ist nämlich mindestens ebenso

rund wie erborgtes und zusammengeschundenes: womit ich

freilich nicht sagen will, daß ein kruinmgewerkter Buckel ein

Schönheitsfehler sei. Aber ein armes Mädchen kann seine

Mucken haben wie ein reiches, ein schönes wie ein weniger
schönes. In Summa summarum, wenu's ums Heiraspeln
herumgeht, muß einer den Hut schief aussetzen. Ein Jung-
knab, der Guraschi im Leib hat, kann die Welt auf den

Kopf stellen. Und vor einem, der's nicht wagt und probiert
und den Vengel ein wenig hoch wirft, vor dem hab ich

nur für drei Rappen Respekt."
Bei diesen Worten trafen wir uns zufällig mit den

Augen, der Kaspar und ich. Keiner sagte ein Wort, aber
jeder wußte genau, was der andere jetzt dachte: „So hoch

wie du will ich den Bengel auch werfen!"
Zum Schluß und gleichsam anschließend an die vorigen

Ratschläge machte uns der Vater die bedeutsame Eröff-

nung, daß es sich bei der Uebernahme des Gütchens allen-
falls um zwölfhundert Franken baren Geldes handle. Zwölf-
hundert Franken wolle er in der Kanzlei vor sich auf den

Tisch hingezählt sehen: und wenn ein einziger Rappen daran
fehle, gelte der Handel nichts.

Während ich und mein Bruder an jenem Abend droben
in der schwülen Dachkammer nebeneinander im breiten
Himmelbett lagen, schwiegen wir uns wieder beharrlich aus.
Jeder spann an seinen Plänen herum und dächte dem anderen
zuvorzukommen. Daß Kaspar scharf auf das Gütchen
trachtete, war mir kein Geheimnis. Dazu wußten wir genau,
der Vater hielt an seinen Anordnungen hartnäckig fest.

Einem Ledigen übergab er sein Heimwesen nicht: und auch
das wegen der Anzahlung galt, als wäre es dreimal ge-
schrieben und versiegelt gewesen.

Wir schliefen beide wenig in jener Nacht. Aber so

oft ich auch in Gedanken unter den Mädchen meiner Be-
kanntschaft Umschau hielt, es wollte mir keine rechte Er-
leuchtung kom.men. Kaspar meinte am Morgen beim Auf-
stehen in möglichst gleichgültigem Tone, ihm sei dann also

sauber nichts daran gelegen, ich könne mir mit allem Zeit
lassen. Man werde doch nicht glauben, daß er einem solchen

Halbhöflein zulieb voreilig heirate und sich um seine jungen
Jahre bringen lasse. Ich meinerseits äußerte nun auch

allerlei Bedenken: es fehlte wenig, so hätte einer dem andern

ernsthaft zugesprochen: „Sei doch so gut und tu dem Vater
den Gefallen!" (Fortsetzung folgt.)

Wglen, walknngen und Umgebung.
Biglen und Walkringen sind die einzigen Kirchgemeinden

des Amtes Konolfingen, die in bezug auf ihre geographische
Lage zum Emmental gerechnet werden können. Obschon
die interessante Talgabelung zwischen Walkringen und Enggi-
stein, ein Gebilde der Gletscher der Eiszeit, eine künstliche

Entwässerung des oberen Biglentales nach der Aare hin
ermöglicht hat, gehören doch beide zum Einzugsgebiet der
Emme. Innerhalb ihrer Gemarkungen vollzieht sich der
Uebergang von den wenig bewegten, sanfteren Linien der
mittelländischen Hügelzüge zu dem eigenartigen, stark cou-
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pierten emmentalifdjen ©elänbe mit feinen 3af)Itofen tief»
eingefcbnittenen Däldjen unb Sinnen, bie getrennt finb buret)
fdjarfe, nom Soltsmunb burdj bie Sejeidjnung ,,©gg"
cbaratterifierte itämme. ©rofre ijocbroälber, bie jeben Som»
mer non ganzen Sparen emfiger Seeren» unb SiMammler
burebftreift werben, liefern einen reichen ©rtrag an roerf»
oollem Srenn» unb Saubol3, roeld) lebteres sum Deil auf
mehreren, nom Siglenbadj getriebenen Sägemiiblen oer»
arbeitet mirb,

Der Sdjtoerpuntt bes lanbtoirtfdjaftlicben ©rtoerbs liegt
in ber Srobuîtion non SCRitd). Die 9Rild)toirtfdjaft ftebt
hierorts in bober Stüte unb ibre Srobutte erfreuen fidj
eines ausgeaeichneten Sufes unb finb an oerfdjiebenen Sus»
ftellungen mit ben bödjften greifen bebadjt toorben. Die
Srobuttion oon Sdjladjtoieb unb bie Sd)toeine3udjt finb
bebeutenb, fo baff fid) mehr als ein Dufeenb in ben beiben
Stirdjgemeinben anfäffige SRebger an ber Srleifchoerforgung
ber Stabt Sern beteiligen. Die ffforellenfifdjerei im Siglen»
bad) ift febr ergiebig. Der öfifdjgudjt mirb ftets oermebrte
Sufmertfamteit gefdjenlt.

Siglen, unftreitig eines ber febönften, beimeïigften
Dörfer an ber Surgborf=Dbun»Sabn, liegt 3iemlid) genau
in ber Stitte biefer fiinie, 750 Steter über Steer, 3U beiben
Seiten bes Sigtenbacbes. Die oor etroa 15 Sabren reno»
oierte, in gotifdjem Stil erbaute 3irdje mit bem 3ierlidjen
Dürrn ftebt bodfburgartig auf einer bem ©netbadjberg cor»
gelagerten Derraffe. Sehen ibr befinbet fidj, ibpltifdj in

Bauernhaus mit Kird>e in Biglen.

gfrud)t= unb 3terbäumen halb oerftedt unb oon einem
riefigen Staftanicnbaurn überragt, bas an Stimmungsgebalt

der fiumm.

fo reiche Sfarrbaus. Um ftirdje unb Sfarrbaus gruppiert
fid) malerifd) einer ber brei Dorfteile, burd> eine prächtige,
beibfeitig mit Drottoirs oerfebene Strafe mit bem Sabnbof
oerbunben. Die 3toeite Dorfpartie befinbet fid) in ber Sähe
bes Sabnbofes unb befiehl aus ber in ber gan3en Sdjtoeia
rübmlichft betannten ©ifenmöbetfabrit Siglen unb einer 2tn=

3abl SSobnbäufer meift neuern Stils, beren ©rbauer es

fid) angelegen fein lieben, Siglen nicht nur 3U oetgröbern,
fonbern auch 3U oerfdjönern. Die britte Säufergruppe enbltdj
liegt tiefer in ber nom Siglenbadj gegrabenen Sinne. Sie
mirb überragt oom Sochtamin einer nad) ©runbfäben ber
neueften Setriebstedjnit eingerichteten fieberfabrit. Das
Kleingewerbe ift befonbers in biefern Dorfteil, ber ben Samen
„Siglenrobr" führt, beimifd). Die Kraft bes in jugenblicb
übermütigen Sprüngen babineilenbert Sigtenbacbes wirb in
erfter fiinie oon ben 3toei bebeutenben jjjanbelsmüblen ber
Drtfchaft in Snfprudj genommen. Die Kircbgemeinbe Siglen
greift über ben non ber ffjunbfdjüpfen ab3tnetgenben Söben»
3ug hinüber unb reicht bis faft an bie ©mme. Sie umfafct
bie ©intpobnergemeinben Siglen, Srni unb fianbistoil.
Kommt an einem fchönen Staienfonntag nadj Siglen! SBenn
ber grobe, roeitaustabenbe Kaftanienbaum feine taufenb unb
abertaufenb röttidjroeiben Steven ausgeftedt bat unb ber
Springbrunnen übermütig mit feinen 3toeigen fpielt, menn
Siglen im Slütenbufte förmlich fdjmelgt unb bas junge
Sudjentaub aus bem Duntelgrün ber Dannentoälber her»
oorteuchtet, fürmabr, bann ift es bafelbft fd)ön.

Die mit lanbfdjaftlicben Sei3en reidj ausgeftattete Um»
gebung oon Siglen bietet bnbfdje 3iele für Heinere Spa3ier=
gänge. SBenben mir un§ Porerft nach &er Summ! Der 2öeg
führt 3unädjft nad) bem heimeligen, am fjrtifce bes ©net»
bachberges gar lieblich gelegenen ©netbadj, bas Sauern»

Biglen uom 6stpg aus gesehen.

böfe befitgt, toie man fie fdjöner toeit unb breit nicht finben
tann. Salb gebt es fteil bergan. Sei Salbiftall oereinigt
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pierten emmentalischen Gelände mit seinen zahllosen tief-
eingeschnittenen Tälchen und Rinnen, die getrennt sind durch
scharfe, vom Volksmund durch die Bezeichnung „Egg"
charakterisierte Kämme. Große Hochwälder, die jeden Som-
mer von ganzen Scharen emsiger Beeren- und Pilzsammler
durchstreift werden, liefern einen reichen Ertrag an wert-
vollem Brenn- und Bauholz, welch letzteres zum Teil auf
mehreren, vom Biglenbach getriebenen Sägemühlen ver-
arbeitet wird,

Der Schwerpunkt des landwirtschaftlichen Erwerbs liegt
in der Produktion von Milch. Die Milchwirtschaft steht
hierorts in hoher Blüte und ihre Produkte erfreuen sich

eines ausgezeichneten Rufes und sind an verschiedenen Aus-
stellungen mit den höchsten Preisen bedacht worden. Die
Produktion von Schlachtvieh und die Schweinezucht sind
bedeutend, so daß sich mehr als ein Dutzend in den beiden
Kirchgemeinden ansässige Metzger an der Fleischversorgung
der Stadt Bern beteiligen. Die Forellenfischerei im Biglen-
bach ist sehr ergiebig. Der Fischzucht wird stets vermehrte
Aufmerksamkeit geschenkt.

Biglen, unstreitig eines der schönsten, heimeligsten
Dörfer an der Burgdorf-Thun-Bahn, liegt ziemlich genau
in der Mitte dieser Linie, 750 Meter über Meer, zu beiden
Seiten des Biglenbaches. Die vor etwa 15 Jahren reno-
vierte, in gotischem Stil erbaute Kirche mit dem zierlichen
Turm steht hochburgartig auf einer dem Enetbachberg vor-
gelagerten Terrasse. Neben ihr befindet sich, idyllisch in

kauernhaus mit Kirche in kiglen.

Frucht- und Zierbäumen halb versteckt und von einem
riesigen Kastanienbaum überragt, das an Stimmungsgehalt

der Summ.

so reiche Pfarrhaus. Um Kirche und Pfarrhaus gruppiert
sich malerisch einer der drei Dorfteile, durch eine prächtige,
beidseitig mit Trottoirs versehene Straße mit dem Bahnhof
verbunden. Die zweite Dorfpartie befindet sich in der Nähe
des Bahnhofes und besteht aus der in der ganzen Schweiz
rühmlichst bekannten Eisenmöbelfabrik Biglen und einer An-
zahl Wohnhäuser meist neuern Stils, deren Erbauer es
sich angelegen sein ließen, Biglen nicht nur zu vergrößern,
sondern auch zu verschönern. Die dritte Häusergruppe endlich
liegt tiefer in der vom Biglenbach gegrabenen Rinne. Sie
wird überragt vom Hochkamin einer nach Grundsätzen der
neuesten Betriebstechnik eingerichteten Lederfabrik. Das
Kleingewerbe ist besonders in diesem Dorfteil, der den Namen
„Biglenrohr" führt, heimisch. Die Kraft des in jugendlich
übermütigen Sprüngen dahineilenden Biglenbaches wird in
erster Linie von den zwei bedeutenden Handelsmühlen der
Ortschaft in Anspruch genommen. Die Kirchgemeinde Biglen
greift über den von der Hundschüpfen abzweigenden Höhen-
zug hinüber und reicht bis fast an die Emme. Sie umfaßt
die Einwohnergemeinden Biglen, Arm und Landiswil.
Kommt an einem schönen Maiensonntag nach Biglen! Wenn
der große, weitausladende Kastanienbaum seine tausend und
abertausend rötlichweißen Kerzen ausgesteckt hat und der
Springbrunnen übermütig mit seinen Zweigen spielt, wenn
Biglen im Blütendufte förmlich schwelgt und das junge
Vuchenlaub aus dem Dunkelgrün der Tannenwälder her-
vorleuchtet, fürwahr, dann ist es daselbst schön.

Die mit landschaftlichen Reizen reich ausgestattete Um-
gebung von Biglen bietet hübsche Ziele für kleinere Spazier-
gänge. Wenden wir uns vorerst nach der Gumm! Der Weg
führt zunächst nach dem heimeligen, am Fuße des Enet-
bachberges gar lieblich gelegenen Enetbach, das Bauern-

Mgien vom Sstxg aus gesehen.

Höfe besitzt, wie man sie schöner weit und breit nicht finden
kann. Bald geht es steil bergan. Bei Baldistall vereinigt
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Cid) ber Sußroeg mit bem Saftnoeg, Der in 3roei großen
Schleifen ber Softe 3uftrebt. 3n einer guten halben Stunbe
ift bie ©ummftöfte erreicht. Das Sisdjen burd) ben flluf»
ftieg oerurfaeftte HRüfte roirb taufenbfaift beloftnt burd) bie
rounberoolle Susfidjt, bie fid) ftier oben auf ber ©umm
bem ftaunenben 2luge Darbietet. 35er im reinften Silber»
glan3e fcftimmernbe Rran3 ber Serner Socftalpen fefteint
ben blauen Smtmel 3U tragen. Som 2Betterftorn bis gum
SSilbftrubel finb bie roeißen Sergriefen, beren Samen fletn
unb groß geläufig finb, alle fiefttbar. Sie überragen bie
fonberbar fcftroarä unb roeiß gefledten ©ipfel ber Soraftpen»
fetten roeit. Sn ber Scftrattenfluft unb am Sigrisroilergrat
finb bie in ben Sunfen liegenben Scftneemaffen angu»
feften roie bie römifeften 3iffern an einer riefigen Hftr.
Säfter erlernten mir bie toafbigen Ramme bes Sudjftolter»
unb Rudenberges, ber £>unbfdjüpfen, bes Süftls unb bes
Sürnbergroalbes, an beffen Suße Sdjloßroil liegt, überragt
oon einem impofanten Sdjloßbau, beffen früftefte Sergan»
genfteit bis in bie Sömergeit gurüdreieftt. 3u unfern Süßen
liegt, ausgebreitet in einem außerorbentlidj fruchtbaren unb
forgfältig bebauten ©elänbe, bas lieblidje, faubere Dorf
Siglen. Sacft SBeften unb nach Sorben feftroeift ber Slid
über bas bemifdje SRittellanb bis 3um Seuenburgerfee unb
3U ben blauen Sßellenlinien bes 3ura. 2Bir bliden in bas
tiefeingefdjnittene Siglental hinunter, feften bort bas ftübfcfte

Dorf SBalfringen mit bent fter3igen Rird)Iein unb an bem

uns gegenüberliegenben Sbftang bas Sauernbörfdjen
SBilartsroil, too ber Srüftling 3uerft anflopft, roenn er in
bie ©egenb eingießt, unb etroas unterhalb bas altberiiftmte
Süttiftubelbab.

der 6umm.

aus loftnenb ift ber Sefucft ber ©umm autft im SBinter.
Das Sorgelänbe Der ©umm eignet fid) oorgüglicft für ben
SBinterfport, inbem es flotte Sbfaftrten fotooftl für Schütten»
faftrer als autft für Sdjneefdjuftläufer aufroeift. ©ine S3an=
berung naeft ber ©umm fann audj oon Sßallringen, Sigen»
tal, Scftafftaufen unb ©olbbacft ausgeben. Son ber ©umm
aus führt ein mit blauer Sorbe mattierter, »4 Stunben
langer SSalbtoeg nad) Der ausfidjtsreidjen Sfpiegg. Die
beiben bebeutenbften Rurorte ber ©egenb „Summ" unb
,,'ÏRoosegg" fteften burd) einen rotmarfierten, 2 Stunben
langen Söfteroeg in Serbinbung, ber 3um größten Deil
burd) SSäfber füftrt unb eine SBalbpromenabe ermöglicht,
bie ihresgleichen roeit unb breit nidjt finbet. Salb öffnet
fid) ber Slid naeft Süben, balb nach Sorben, ©in fterr»
liiftes Silb um bas anbete bietet fid) bem entgüdten fttuge

Rüttlbubelbad und Wikartsioil.

Die Susfidjt, bie man auf Der ©umni genießt, ftält
füglicft ben Sergleid) mit berjenigen bes Sapf aus. Heber»

Scblossuni.

bar. Die fcftönfteit îlusfidjtspunite finb mit Suftebänier
oerfeften.
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sich der Fußweg mit dem Fahrweg, der in zwei großen
Schleifen der Höhe zustrebt. In einer guten halben Stunde
ist die Gummhöhe erreicht. Das Bischen durch den Auf-
stieg verursachte Mühe wird tausendfach belohnt durch die
wundervolle Aussicht, die sich hier oben auf der Gumm
dem staunenden Auge darbietet. Der im reinsten Silber-
glänze schimmernde Kranz der Berner Hochalpen scheint
den blauen Himmel zu tragen. Vom Wetterhorn bis zum
Wildstrubel sind die weißen Bergriesen, deren Namen klein
und groß geläufig sind, alle sichtbar. Sie überragen die
sonderbar schwarz und weiß gefleckten Gipfel der Voralpen-
ketten weit. An der Schrattenfluh und am Sigriswilergrat
sind die in den Runsen liegenden Schneemassen anzu-
sehen wie die römischen Ziffern an einer riesigen Uhr.
Näher erkennen wir die waldigen Kämme des Buchhalter-
und Kurzenberges, der Hundschüpfen, des Bühls und des
Hürnbergwaldes, an dessen Fuße Schloßwil liegt, überragt
von einem imposanten Schloßbau, dessen früheste Bergan-
genheit bis in die Römerzeit zurückreicht. Zu unsern Füßen
liegt, ausgebreitet in einem außerordentlich fruchtbaren und
sorgfältig bebauten Gelände, das liebliche, saubere Dorf
Viglen. Nach Westen und nach Norden schweift der Blick
über das bernische Mittelland bis zum Neuenburgersee und
zu den blauen Wellenlinien des Jura. Wir blicken in das
tiefeingeschnittene Biglental hinunter, sehen dort das hübsche

Dorf Walkringen mit dem herzigen Kirchlein und an dem

uns gegenüberliegenden Abhang das Bauerndörfchen
Wikartswil, wo der Frühling zuerst anklopft, wenn er in
die Gegend einzieht, und etwas unterhalb das altberühmte
Nüttihubelbad.

der Summ.

aus lohnend ist der Besuch der Gumm auch im Winter.
Das Vorgelände der Gumm eignet sich vorzüglich für den
Wintersport, indem es flotte Abfahrten sowohl für Schlitten-
fahrer als auch für Schneeschuhläufer aufweist. Eine Wan-
derung nach der Gumm kann auch von Walkringen, Bigen-
tal, Schafhausen und Goldbach ausgehen. Von der Gumm
aus führt ein mit blauer Farbe markierter, Z, Stunden
langer Waldweg nach der aussichtsreichen Aspiegg. Die
beiden bedeutendsten Kurorte der Gegend „Gumm" und
„Moosegg" stehen durch einen rotmarkierten, 2 Stunden
langen Höheweg in Verbindung, der zum größten Teil
durch Wälder führt und eine Waldpromenade ermöglicht,
die ihresgleichen weit und breit nicht findet. Bald öffnet
sich der Blick nach Süden, bald nach Norden. Ein Herr-
liches Bild um das andere bietet sich dem entzückten Auge

küttthubelbad und VViksrlîìvil.

Die Aussicht, die man auf der Gumm genießt, hält
süglich den Vergleich mit derjenigen des Napf aus. Ueber-

Schlossunl.

dar. Die schönsten Aussichtspunkte sind mit Ruhebänker
versehen.
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Ein anberer HBeg nad) ber ©toosegg führt oon ©iglen
aus über Hlrni. Diefes Dorf liegt am Oftenbe bes Hlrni»

Walkringen,

moofes, eingebettet in eine ber oielen ©tulben, bie in bie

Derraffen 3U beiben Seiten ber Dalfoble eingegraben îinb
--

IPie idi meinen Beruf mäfilte.
Sd)on als ettoa 3toölfiäbriger Hnabe macfete td) mir in

meinen freien Stunben oiet 3U ici)äffen im Sureau unb
Hlrcbio meines ©aters, eines ©eridjtsbeamten. 3d) las bort
bie ©efefee unb ©erfaffungen meiner Heimat, alle Urtunben,
Serbanbiungen über intereffante ©ecbtsfälle, ©utadjten unb
Hintrüge oon ©ed)tsgelebrten ufro. ©lein ©ater gab mir
bie Der3tcictteften Hrafefüfee in Den ©tanuftripten unb Unter»
fdfriften ber ®erid)tsa!ten 3um Hopieren unb freute fid),
trenn id) fie ent3iffern tonnte. Diefe Hebung tarn mir in
meinem fpätern Serufe toobl 3uftatten.

So mar es begreiflich, baff id) mir als felbftoerftänblid)
in ben Hopf gefefet batte, ben Spuren meines ©aters 3U

folgen unb © e d) t s to i f f en f d) af t 3U ftubieren. HBar
bod) mein ältefter ©ruber bereits ein flotter stud, jur., ber
mir als ibeales ©orbilb erfdjien. HIber im Samilienrate
mar es anbers befdjloffen. Hits id) eines Dages, gelegentlid)
einer Scfeulpromotion, mit meinem ©ntfcfeluffe ausrüdte,
mürbe mir als entfdjiebenes „Non possumus!" 3ur Hlntroort:
,,©s finb fcbon 3m ei Söhne auf ber Hnioerfität, bie, obtoobl
f leib ig unb folib, oiel ©elb toften. ©W)r tonnen mir nicht
erfcfeœingen. Der Dritte bat aud) ein Hanbroert erlernt;
ber ©ierte unb 3üngfte mub fid) ebenfalls fügen."

Diefer oäterlidje ©ntfcheib roar eine arge ©nttäufdjung,
aber feine ©ntmutigung. ©in S anb te ert follte id) toäblen!
HIber welches? Schon lange batte id) auf meinem HBege

3ur Schule ober bei ©intäufen unb ©eftetlungen, mit
benen bie ©Item mid) beauftragten, in manche HBertftätte
gegudt unb mit 3ntereffe ben Hantierungen ber ©«feilen

unb bem Dal einen intereffanten ©baratter oerleiben. Hlrni
ift ein rubiges, heimeliges ©auernborf, eine ©erle bes
Htnterlanbes oon ©igten, too fid) eine aufgeroedte unb
für ben grortfebritt 3uganglid)e ©auerfame burd) 3äben Steife
unb Hlusbauer 3U bedeutendem HBoblftanb emporgerungen
bat. 3ut ©intoobnergemeiitbe Hlrni geboren aud) bas bab»
liehe ©auernbörfdjen Sütircil am Sifec ber ©umm unb
ber HBeiter HIeinrot.

HB a 11 r i n g e n. HBäbrenb ©igten in bebaglidjer ©reite
an ber Sonnbatbe ber ©ummböbe fid) ausdehnt, liegt
HBaltringen fdjattenbalb, oon bort herab 3U feben, mie in
einer ©ifefee bes freundlichen HBiefentales neefifeh oerftedt.
Unb teie tounberbübfd) fleht ficfe's an! ©in Hleinob, bud)»
ftäbtid) unb bitblid), bas Hirdjlein auf feinem Hügel, bas
Dörflein überragend. Hints unb rechts ber Dorfftrafee bie
Häufer stoanglos gruppiert, febes fein eigenes, freundliches
ffiefidjt weifend, ein Dorfbilb, toie es fid) ein Sreunb bes
Heimatfcbufees nicht beffer toünfdjen tann. 3a feinen Süfeen
bebnt fid) ein Dorfmoos bis nad) ©nggiftein, batb bis auf
bett tefeten Safe breit in abträglidjes Hulturlanb oertoanbelt.
Htm HBeftranb, auf fanfter, fonniger Halbe liegt bas ©ütti»
bubelbab mit einer bekräftigen ©ifenquelle, mit feinen oielen
ftilten ©den unb Heden unb taufebigen ©läfedjen, fo recht
ein Ort 3um Hlusrufeen, ©eroenausfpannen unb Hräfte»
fammetn, regetmäfeig befud)t oon Hunberten oon Hurgäften,
bie bort banf ber müßigen Hanbtuft, abfeits oom auf»
reibenben ©efefenftstretben, an fieib unb Seele gefunden.
HBeiter oben, gar behäbig in fonniger ©tulbe, HB it arts»
œ i t, ©nbtid) auf freier Höbe, als ein rechter Huginslanb,
bas Dfeuner Serien» unb ©rbolungsbeim auf bem ©übt.
3n einer halben Stunbe ift bie ©temiwilegg erreicht. Hier
reidjt bie ©unbfiiht oom Dittis bis 3um ©euenburgerfee
unb ber Safe roanbert ftunbentang faft ebenen HBegs burd)
HBatb unb Selb über ben tanggeftredten HBegiffen nad)
Scfeafbaufen ober Hasle=©üegsau hinab. HBeftroârts führt
eine fd)öne neue Strafee nad) Ufeigen unb ins HBorblental,
baneben oiete HBalbpfabe nad) bem ©iembach, über Die»
potbsbaufenegg nach bem Sauterbad), Dborberg unb Ober»
burg=©urgborf.

—W.1W

3ugefcbaut. Htlltägticb tarn id) an einer ©uebbruderei oor»
bei, burd) beren breite Senfter man bie Sefeer beobachten
tonnte, toie fie flint bie Settern ringen ober fie in bie Sädfer
bes Haftens 3urüdtoarfen; ober too man bem rumpelnben
©ang ber 'Sdjnellpreffe — bantals eine atlerneufte ©r»
rungenfefeaft biefer ©ud)bruder»Hunftbube — 3ufd>auen
tonnte, bie einen ©ogen nad) bem anbern bes Dagbtattes
fliegen tiefe. Diefes Sd)aufenfter roar eine ber Haupt»
attrattionen ber beianaärtstebrenben neugierigen Sd)ut»
jugenb. Sollte es nicht möglich fein, bie ©ebeimniffe biefer
Hunft ftatt nur oon aufeeit burd) bas Seiftet aus unmittel»
barer Htäbe 311 betrachten. Dem fooialcn Dagbtatt=Druder,
bem id) einen eigenbänbig unb aus eigener Snitiatioe ge=
fchriebenen ©eitrag — meine erfte literarifche Heiftung! —
fd)üd)tern überbradhte, roagte ich eine folche ©itte, gleichfam
als Honoraranfprud), por3utragen, unb id) fanb toillige
Hlufnabme. So brachte tch benn — ohne HBiffen
meiner ©Item unb Hameraben — manche freie Stunbe beim
Sefeen unb Druden ber 3eitung 3U, bis eines fchönen Dages
mein ©ater baoon erfuhr, mir ©ormürfe über meine ©e=

beimnisträmerei machte, aber heimlich bod) Sreube an meiner
HBifebegierbe, Snitiatioe unb Selbftbilfe hatte.

Schon bamals hatte id) mir ben Spruch eingeprägt,
ber auf einem Silbe in meinem 3tmmer 3U lefen mar:
©rüfet altes unb bas Sefte behaltet! Das mufe toohl auch
bei ber SerufsmabI 3utreffen, bad)te ich' mir. Hluf gleiche
HBeife fud)tc id) nun auch manch anbere HBertftätte auf.
3d) hatte mir eine game ÏJeibe oon ©erufen notiert, bie
möglidjerroeife für mich paffen tonnten: ©udjbinber, ©boto»
graph (bamals ein gam moberner ©eruf), Sitbograpb,
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Ein anderer Weg nach der Moosegg führt von Biglen
aus über Arni. Dieses Dorf liegt am Ostende des Arni-

VVâlkrìngen.

mooses, eingebettet in eine der vielen Mulden, die in die

Terrassen zu beiden Seiten der Talsohle eingegraben sind

wie ich meinen Zeruf mahlte.
Schon als etwa zwölfjähriger Knabe machte ich mir in

»reinen freien Stunden viel zu schaffen im Bureau und
Archiv meines Vaters, eines Gerichtsbeamten. Ich las dort
die Gesetze und Verfassungen meiner Heimat, alle Urkunden,
Verhandlungen über interessante Rechtsfälle, Gutachten und
Anträge von Rechtsgelehrten usw. Mein Vater gab mir
die verzwicktesten Kratzfüße in den Manuskripten und Unter-
schriften der Gerichtsakten zum Kopieren und freute sich,

wenn ich sie entziffern konnte. Diese Uebung kam mir in
meinem spätern Berufe wohl zustatten.

So war es begreiflich, daß ich mir als selbstverständlich
in den Kops gesetzt hatte, den Spuren meines Vaters zu
folgen und Rechtswissenschaft zu studieren. War
doch »rein ältester Bruder bereits ein flotter stuck, für., der
mir als ideales Vorbild erschien. Aber im Familienrate
war es anders beschlossen. Als ich eines Tages, gelegentlich
einer Schulpromotion, mit meinem Entschlüsse ausrückte,
wurde mir als entschiedenes „bloo possumus!" zur Antwort:
„Es sind schon zwei Söhne auf der Universität, die. obwohl
fleißig und solid, viel Geld kosten. Mehr können wir nicht
erschwingen. Der Dritte hat auch ein Handwerk erlernt:
der Vierte und Jüngste muß sich ebenfalls fügen."

Dieser väterliche Entscheid war eine arge Enttäuschung,
aber keine Entmutigung. Ein Handwerk sollte ich wählen!
Aber welches? Schon lange hatte ich auf meinem Wege
zur Schule oder bei Einkäufen und Bestellungen, mit
denen die Eltern mich beauftragten, in manche Werkstätte
geguckt und mit Interesse den Hantierungen der Gesellen

und dem Täl einen interessanten Charakter verleihen. Arni
ist ein ruhiges, heimeliges Bauerndorf, eine Perle des
Hinterlandes von Biglen, wo sich eine aufgeweckte und
für den Fortschritt zugängliche Bauersame durch zähen Fleiß
und Ausdauer zu bedeutendem Wohlstand emporgerungen
hat. Zur Einwohnergemeinde Arni gehören auch das hab-
liche Bauerndörfchen Lütiwil am Fuße der Gumm und
der Weiler Kleinrot.

W alk rin gen. Während Biglen in behaglicher Breite
an der Sonnhalde der Eummhöhe sich ausdehnt, liegt
Walkringen schattenhalb, von dort herab zu sehen, wie in
einer Nische des freundlichen Wiesentales neckisch versteckt.
Und wie wunderhübsch sieht sich's an! Ein Kleinod, buch-
stäblich und bildlich, das Kirchlein auf seinem Hügel, das
Dörflein überragend. Links und rechts der Dorfstraße die
Häuser zwanglos gruppiert, jedes sein eigenes, freundliches
Gesicht weisend, ein Dorfbild, wie es sich ein Freund des
Heimatschutzes nicht besser wünschen kann. Zu seinen Füßen
dehnt sich ein Torfmoos bis nach Enggistein, bald bis auf
den letzten Fuß breit in abträgliches Kulturland verwandelt.
Am Westrand, auf sanfter, sonniger Halde liegt das Rütti-
Hubelbad mit einer heilkräftigen Eisenquelle, mit seinen vielen
stillen Ecken und Hecken und lauschigen Plätzchen, so recht
ein Ort zum Ausruhen, Nervenausspannen und Kräfte-
sammeln, regelmäßig besucht von Hunderten von Kurgästen,
die dort dank der würzigen Landluft, abseits vom auf-
reibenden Geschäftstreiben, an Leib und Seele gesunden.
Weiter oben, gar behäbig in sonniger Mulde. Wikarts-
w i l, Endlich auf freier Höhe, als ein rechter Luginsland,
das Thuner Ferien- und Erholungsheim auf dem Bühl.
In einer halben Stunde ist die Menziwilegg erreicht. Hier
reicht die Rundsicht vom Titlis bis zum Neuenburgersee
und der Fuß wandert stundenlang fast ebenen Wegs durch
Wald und Feld über den langgestreckten Wegissen nach
Schafhausen oder Hasle-Rüegsau hinab. Westwärts führt
eine schöne neue Straße nach Utzigen und ins Worblental,
daneben viele Waldpfade nach dem Biembach, über Die-
poldshausenegg nach dem Lauterbach, Thorberg und Ober-
burg-Burgdorf.

zugeschaut. Alltäglich kam ich an einer Buchdruckerei vor-
bei, durch deren breite Fenster man die Setzer beobachten
konnte, wie sie flink die Lettern singen oder sie in die Fächer
des Kastens zurückwarfen: oder wo man dem rumpelnden
Gang der Schnellpresse — damals eine allerneuste Er-
rungenschaft dieser Buchdrucker-Kunstbude — zuschauen
konnte, die einen Bogen nach dem andern des Tagblattes
fliegen ließ. Dieses Schaufenster war eine der Haupt-
attraktionen der heimwärtskehrenden neugierigen Schul-
jugend. Sollte es nicht möglich sein, die Geheimnisse dieser
Kunst statt nur von außen durch das Fenster aus unmittel-
barer Nähe zu betrachten. Dem jovialen Tagblatt-Drucker,
dem ich einen eigenhändig und aus eigener Initiative ge-
schriebenen Beitrag - meine erste literarische Leistung! —
schüchtern überbrachte, wagte ich eine solche Bitte, gleichsam
als Honoraranspruch, vorzutragen, und ich fand willige
Aufnahme. So brachte ich denn ^ ohne Wissen
meiner Eltern und Kameraden ^ manche freie Stunde beim
Setzen und Drucken der Zeitung zu, bis eines schönen Tages
mein Vater davon erfuhr, mir Vorwürfe über meine Ge-
heimniskrämerei machte, aber heimlich doch Freude an meiner
Wißbegierde, Initiative und Selbsthilfe hatte.

Schon damals hatte ich mir den Spruch eingeprägt,
der auf einem Bilde in meinem Zimmer zu lesen war:
Prüfet alles und das Beste behaltet! Das muß wohl auch
bei der Berufswahl zutreffen, dachte ich mir. Auf gleiche
Weise suchte ich nun auch manch andere Werkstätte auf.
Ich hatte mir eine ganze Reihe von Berufen notiert, die
möglicherweise für mich passen könnten: Buchbinder, Photo-
graph (damals ein ganz moderner Beruf), Lithograph,
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